
Badische Landesbühne: Mit viel Liebe zum Detail brachte das Ensemble „Die Vermessung der Welt“ auf die Bühne

Von Zauber und Grenzen der Wissenschaft
Von Nadine Schmid

Wertheim. Wie bringe ich einen Ro-
man, der durch mehrere Jahrzehnte
und auf verschiedenen Erdteilen
spielt, auf die Bühne? Besonders
dann, wenn ich nur sechs Schau-
spieler zur Verfügung habe und das
Bühnenbild so gestalten muss, dass
es mit dem Tourneetheater quer
durch Baden fahren kann?

Dieses Bravourstück gelang der
Badischen Landesbühne, als sie am
Samstag vor einem begeisterten Pu-
blikum „Die Vermessung der Welt“
nach dem Roman von Daniel Kehl-
mann aufführten.

Durchdachte Details
Zu dem Erfolg trugen nicht nur die
Schauspieler bei, die in verschiede-
ne Rollen schlüpften und Gefühlszu-
stände von Angst über Schmerz bis
zu Begeisterung durch ihr Spiel le-
bensecht darstellten. Auch die Büh-
nenbildner rund um Ella Späte und
der für die Lichtgestaltung zuständi-
ge Tilo Schwarz hatten großen An-
teil, indem sie viele durchdachte De-
tails einbrachten. So wird etwa die

Schulzeit des einen Protagonisten,
Carl Friedrich Gauß (Martin Behlert)
mit Hilfe von Puppenspiel darge-
stellt und die Reiseroute des zweiten
porträtierten Wissenschaftlers Ale-
xander von Humboldt (David Mey-
er) auf die hintere Bühnenwand pro-
jiziert.

Schlaglichtartig tauchen die Zu-
schauer ein in die Lebenserfahrung
der beiden Männer, die nicht weni-
ger als das Ziel hatten, die Welt wis-
senschaftlich zu verstehen und zu
vermessen. Die Wege, die sie dafür
wählen, sind allerdings komplett un-
terschiedlich.

Während Humboldt mit seinem
Assistenten, dem Franzosen Aimé
Bonpland (Elena Weber) die Welt
bereist und sich auf gefährliche Ex-
peditionen begibt, betreibt Gauß
seine Wissenschaft vom heimischen
Schreibtisch aus mit Fernrohr, Stift
und Papier. Beide haben für die
Nachwelt Erstaunliches geleistet.

Und beide kommen an ihre Gren-
zen: Etwa, als Gauß Frau (Sina Weiß)
unter Qualen im Kindbett stirbt und
sein revolutionsbegeisterter Sohn
Eugen verhaftet wird. Oder als Hum-

boldt seinen Kompagnon nicht vor
dauerhaftem Hausarrest in Para-
guay retten kann. Eine Begegnung
der Vordenker des 19. Jahrhunderts
findet erst statt, als sie bereits mit
den Tücken des Alterns zu tun ha-
ben. Humboldt lädt den stets mürri-
schen Gauß 1828 zum Naturfor-
scherkongress nach Berlin ein.

Humor kommt nicht zu kurz
Neben aller Tiefgründigkeit kommt
der Humor im Stück nicht zu kurz,
dafür sorgen vor allem die liebevoll
gestalteten Nebenfiguren.

Etwa, wenn Stefan Holm aus dem
Goethe-Bildnis heraus als Hum-
boldts Mentor Tipps gibt oder ein
Fotograf in Berlin verzweifelt ver-
sucht, ein Bild von den beiden Geis-
tesgrößen anzufertigen. Halten sie
doch nie lange genug still. Dabei
dauerte so ein Foto seinerzeit ledig-
lich 15 Minuten.

Gelungen ist in dem zweistündi-
gen Stück außerdem der Umgang
mit Sprache und Dialekten. Nicht
nur das französische Deutsch eines
Bonpland, sondern auch die ver-
schiedensten Dialekte aus deut-

schen Landen verliehen einigen Sze-
nen einen besonderen Charme.

Besonders erwähnt werden soll-
ten die Kostüme, die Kerstin Oelker
mit ihrem Team ausgewählt hat. In
Windeseile erschafft das Ensemble
hiermit Wahrsager, den greisen

Kant, eine spanische Tänzerin oder
sogar einen Hund und gibt dem Zu-
schauer das Gefühl, mitten hinein-
getaucht zu sein in das 19. Jahrhun-
dert. Und dabei einiges über Zauber
und Grenzen der Wissenschaft ge-
lernt zu haben.

Arbeitsauflage von 20 Stunden

18-Jähriger lagerte
Drogen in Wohnung

Wertheim. Die erfolgreiche Eugen
Bracht-Ausstellung im Museum
„Schlösschen im Hofgarten“ wird bis
Sonntag, 9. Februar, verlängert. Die
Ausstellung „Eugen Bracht (1842-
1921). Maler der Atmosphäre – sein
Werk und seine Schüler“ zeigt Ge-
mälde des Landschaftsmalers sowie
eine Auswahl von Arbeiten seiner
Schüler, die zum Teil auch in der
ständigen Sammlung des Schlöss-
chens vertreten sind. Das Museum
„Schlösschen im Hofgarten“ ist im
Winterhalbjahr Freitag bis Samstag
von 14 bis 17 Uhr, Sonn- und feier-
tags von 12 bis 18 Uhr geöffnet.

Schlösschen im Hofgarten

Ausstellung „Eugen
Bracht“ verlängert

Ein anderer Schüler hingegen war
– zumindest als Übergangslösung –
für die Rückkehr zur Atomenergie.
Denn ein Kernkraftwerk stoße ja im-
merhin weniger Treibhausgase aus
als ein Kohlekraftwerk. Die Idee fand
aber nicht bei allen Zustimmung.
„Wenn dadurch mehr Kraftwerks-
Unfälle dazukommen, können wir
uns die ganze Mühe sparen“, merkte
dazu ein anderer Schüler an. Ein
weiterer Vorschlag war der Verzicht
auf Kreuzfahrten. Und der Umstieg
auf Elektro- oder Hybridautos. „Die
sind zwar noch nicht ausgereift, aber
vielleicht in zehn oder 20 Jahren“,
sagte einer der Jugendlichen.

Einig waren sich die Schüler indes
darin, dass auf jeden Fall etwas getan
werden muss. Die Frage von Simo-
nis, ob sie die Klimaziele der Bun-
desregierung für ausreichend hiel-
ten, beantwortete Mehrheit mit ei-
nem Nein. „Da seid ihr auf einer Li-
nie mit den Klimaforschern“, be-
merkte der Moderator.

Diese würden nämlich die Klima-
neutralität bis 2035 fordern – wäh-
rend die Regierung sich mehr Zeit
lassen will und eine Reduzierung der
Emissionen um 95 Prozent bis 2050
beschlossen hat.

nis überzeugt. „Wir haben nur noch
wenig Zeit, um die Erderwärmung
zu stoppen“, betonte der studierte
Biologe. Und weiter: „Je länger wir
warten, desto drastischer müssen
dann die Maßnahmen sein“.

Visionen wichtig
Wichtig sei zudem, Visionen zu ha-
ben – auch wenn diese keine Garan-
tie seien, dass sich etwas in die rich-
tige Richtung entwickle. Denselben
Tenor hatte der Film, welchen die
Schüler nach der Einführung durch
Simonis zu sehen bekamen.

Dessen Botschaft lautete: nicht
darauf warten, dass jemand anderes
hilft, sondern selbst handeln. Mit eh-
renamtlichen Engagement zu Hause
kann man global ebenfalls etwas be-
wegen.

Um etwas gegen den Klimawan-
del zu tun, gibt es freilich zahlreiche
Möglichkeiten. Auch die Schüler
hatten da so einige Ideen. Wie etwa
sparsam mit Energie umgehen. Oder
Gebäude dämmen, denn gerade bei
älteren Häusern geht durch fehlende
Dämmung viel Energie in Form von
Wärme verloren. Auch den Umstieg
auf vegane Ernährung brachte ein
Junge als Lösungsansatz ins Spiel.

Klimawandel in seinen zahlreichen
Facetten näherbringen. Organisiert
wird die Kampagne vom Verein „Die
Multivision“ in Zusammenarbeit
mit dem Verein „Help“, der Initiative
„Plant for the Planet“ sowie dem
Deutschen Städte- und Gemeinde-
bund. In Wertheim kamen als Part-
ner noch die Firma TFA Dostmann
und die Stadt Wertheim hinzu.

Dass es dringend Handlungsbe-
darf beim Thema Klimawandel gibt,
davon war Moderator Stefan Simo-

„Energievision 2050“: Bei einer Bildungsveranstaltung erfuhren rund 600 Schüler allerhand Wissenswertes rund um den Klimawandel

Käferlarven knabbern für Klimaschutz
Die Bildungskampagne
„Energievision 2050 – Un-
ser Klima. Meine Energie.
Deine Zukunft“ gastierte
am Mittwoch im Berufli-
chen Schulzentrum in
Bestenheid.

Von Sebastian Schwarz

Bestenheid. Eine eher ungewöhnli-
che – und für manchen wohl auch
unappetitliche – Möglichkeit, etwas
für das Klima zu tun, lernten am
Mittwoch die Schüler des Berufli-
chen Schulzentrum Wertheim ken-
nen. Dort war die Bildungsveranstal-
tung „Energievision 2050“ zu Gast.

Die Schüler erfuhren von Mode-
rator Stefan Simonis unter anderem,
dass auch bei der Nahrungsproduk-
tion viele Treibhausgase in die At-
mosphäre geblasen werden. Eine
Möglichkeit, um dagegen etwas zu
tun: Statt Rindfleisch einfach mal In-
sekten essen. Die sind nämlich auch
ziemlich proteinreich. Und bei der
Herstellung von Nahrung auf Insek-
tenbasis entsteht nur ein Hunderts-
tel so viel Kohlenstoffdioxid wie bei
der Produktion von Rindfleisch.

Krabbeltiere verkostet
Ob die Krabbeltierchen aber auch
schmecken, durften die Schüler
selbst ausprobieren. Stefan Simonis
hatte ein Döschen mit Mehlkäferlar-
ven mitgebracht. Ein halbes Dut-
zend Jugendlicher traute sich und
verkostete die bräunlichen Larven.
Ihr Urteil ging hinterher von „nus-
sig“ bis „neutral“. Mit ihrer Experi-
mentierfreude haben die Schüler et-
was gezeigt, dass laut Simonis un-
verzichtbar ist beim Kampf gegen

den Klimawandel. Nämlich liebge-
wonnene Gewohnheiten aufzuge-
ben und Widerstände zu überwin-
den. Aber das ist gar nicht so einfach,
wie sich zeigte. Auf die Frage, ob sie
sich vorstellen könnten, auf Fleisch
zu verzichten, meldete sich dann
nämlich doch nur eine sehr über-
schaubare Zahl an Schülern.

Das Thema Ernährung war frei-
lich nicht das einzige bei der Veran-
staltung. Vielmehr will „Energievisi-
on 2050“ den Schülern das Thema

Stefan Simonis gab ein paar experimentierfreudigen Jugendlichen Mehlkäferlarven zum Verkosten. BILDER: SEBASTIAN SCHWARZ

Die Schüler des BSZ meldeten sich mit verschiedenen Ideen zum Thema Klimaschutz zu Wort.

WERTHEIMER TERMIN

Ökumenisches Hausgebet
Vockenrot. Ein ökumenisches Haus-
gebet findet am Montag, 9. Dezem-
ber, um 18 Uhr in der Scheune der
Familie Kirchhoff, Untere Gasse 13,
statt. Geschirr und Besteck sind mit-
zubringen.Es gibt Kürbissuppe und
Glühwein. Die Gebetshefte liegen
bei Familie Kirchhoff aus.
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